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telft eines flehten £>ef>ef! tan man bie ©fange beeren,
wobei ifjre oberen unb unteren fjafettförmig gefalteten Silben
beim ©cfffieften beS fÇenfterS tit einige Gaffeln eingreifen
itttb beim Oeffneu biefefben wieber öerfaffen, ber anbere

ff-fitgel be! genfterë wirb oom .ffebef, wetter wie ein

Ueberwnrf in eine Defe fällt, gehalten.
@! bleibt im! nun nodj übrig, bie ^anbgriffe 311m

Oeffttett xtnb ©djfieften 31t erwähnen. SDiefefhen fönnen

äufterft uerfcfjieben fein, befielen außer ben bereit! erwähnten
©riffett unb knöpfen meiftentf)eif! an! fogenannten Dfioen,
einem oüafen ©riffe, Welcher auf einem piaffe fi|t. @! ift
fetbftöerftänbücf), baft bei ben ©riffelt, wie bei aflett äußeren

unwichtigeren Reifen ber SBifffür ein weiter Spielraum
gefaffen 'ift, fo trifft man biefefben beim attcf) in äffen 3Jta
tioeit unb affeit ©tpfarten an.

4 :

Die 21(afdiine in 6er Arbeiterfrage.
Sm fvafjre 1848 ift e§ wieberfjoft oorgefommen, baft j

Sfrbeitcrfjanfeit in bie gabrifeit ftürmteit unb bie 9Jîafdf)itten I

gerftörten. SSa! hatten ben Seutett bie armen 9Jfa|cf)inen
getrau? ©ine mistigere unb wof]ftf)ätigere ©rritngeufcfjaft
ijat bie Sfieugeit wofjf faum aufjuweifen afs bie ©rfinbung
ber ®ampfmafcf)iite unb bie ©utwieffung be! 9JJafcf)ineit=
wefenê. ©rft buret) fie ift eine gehörige fSefjerrfdjnng unb
Sliünufstmg ber ffaturfröfte tttib fRaturfcfjä^e mügficfj ge=
worben. ÜJiit beut fteigenbeu Sebürfuiffe ©cfjritt fjaftenb
unb e! überffiigefnb, ift bie SJieitge ber ©t^eugitiffe ge=

wadfjfen, bttref) bie ©ifenbaftt fiitb bie Sänber uerfnüpft,
burrfj ba! 3)ampf6oot bie ÜJteere überbrüeft uttb bamit ber
Sfustaufcf) ber ©üter in ungeahnter Sßeife bofcfjleunigt unb
gefteigert worben. ®ie bewegenbe unb trei&enbe Äraft be!

4-

Crcppcngelänöcr
(Vo tier natürlichen (Sröffe; Jlusfüfjrumt in (2id;enho(,;).
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telst mies kleinen Hebels kann man die Stange drehen,
wobei ihre oberen und unteren hakenförmig gestalteten Enden

beim Schließen des Fensters in einige Kapseln eingreifen
und beim Oeffnen dieselben wieder verlassen, der andere

Flügel des Fensters wird vom Hebel, welcher wie ein

Neberwnrf in eine Oese fällt, gehalten.
Es bleibt uns nun noch übrig, die Handgriffe zum

Oeffnen und Schließen zu erwähnen. Dieselben können

äußerst verschieden sein, bestehen außer den bereits erwähnten
Griffen und Knöpfen meistenteils ans sogenannten Oliven,
einem ovalen Griffe, welcher auf einem Halse sitzt. Es ist

selbstverständlich, daß bei den Griffen, wie bei allen äußeren

unwichtigeren Theilen der Willkür ein weiter Spielraum
gelassen ist, so trifft man dieselben denn auch in allen Mo-
tiven und allen Stylarten an.

^ ^

Die Maschine in der Arbeiterfrage.
Im Jahre 1343 ist es wiederholt vorgekommen, daß

Arbeiterhaufen in die Fabriken stürmten und die Maschinen
zerstörten. Was hatten den Leuten die armen Maschinen
gethan? Eine wichtigere und wohlthätigere Errungenschaft
hat die Neuzeit wohl kaum auszuweisen als die Erfindung
der Dampfmaschine und die Entwicklung des Maschinen-
Wesens. Erst durch sie ist eine gehörige Beherrschung und
Ausnutzung der Naturkräfte und Naturschätze möglich ge-
worden. Mit dein steigenden Bedürfnisse Schritt haltend
und es überflügelnd, ist die Menge der Erzeugnisse ge-
wachsen, durch die Eisenbahn sind die Länder verknüpft,
durch das Dampfboot die Meere überbrückt und damit der
Austausch der Güter in ungeahnter Weise beschleunigt und
gesteigert worden. Die bewegende und treibende Kraft des

Treppengeländer
(Vv der natürlichen Größe; Ausfiihrnng in Eichenholz»,
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SampfeS fjat ben 9ftenfd)en fcfjîuere Saften abgenommen itnb
bie menfcßlicßen ArbeitSlräfte oieïfacf; ergänzt nnb erfeßt.

^ier ift aber aucß ber fßunlt, mo ber Segen beS

j SSafcßiitenioefenS in ferneren Sadjtßeil für bie arbeitenben
I Staffen umfcßlägt. Sie große Stenge oon Arbeit, melcße
I bie SSafcßitte bei üerßältnißmäßig geringem Auftoanbe Doit

menfd)licßer Straft 51t leiften oermag, fie ift es, auf bie
I pmeift bie heutige Arbeiterfrage gurücf^itfüfjren ift. Stan

fanu fjeute bereits non „eifernen Arbeitern" fpredjett, bie

als Konïurrenten ber menfcßlicßen auftreten. GS gibt jtoar
nod) Setriebe, bei betten bem bie ÜJtafcßitie fiifjrettben Ar»
beiter ein getoiffeS gelb 3111 Setßätigung feiner ©efcßicl»
ticfjfeit uttb Grfaßrung offen bleibt. Aber immer größer
roirb bie .ßaßl »01t ArbeitSmafdjitien, melcße bie Searbeitung
eines gabrifateS faft bis 3111- oöttigen gertigftellung treiben
ttnb ^u bereit Sebiemtttg nur eine untergeorbttete Arbeits»
traft erforber(id) ift. StTian f)at eS batjirt gebrad)t, bett Ar»
beiter auf bett bloßen SBärter ber 9Jtafd)ine ^erabgubrücfen
uttb fotcfje SBärterpoften itt feßr großer ßafjf bnrd) jugettb»
tid)e Arbeiter 311 befehlt. SÜtetjr uttb tttebr tritt att bie

Stelle ber SSanufaHur bie SfadjiitofaHttr ober eigeutlid)e
Staf d)inettmacße, bie bett Arbeiter fetbft jnr üjtafcßine
mad)t uttb fo feitte Sntedigenj eiitfdjläfert.

Sie gernfidjt, melcße biefe Gntroidltiitg eröffnet, roiire
überaus buttfei uttb traurig, roenn Tticßt baS Stafcßinett»

' mefen fetbft ÜJtittel an bie hattb gäbe, toeldje bie Hebel»

ftätibe, bie eS mit fid) füßrt, gttttt Sßeil ju ßebett ober 31t

mitbem oermögen. Slit biefer Seite ber grage befdjäftigt
fid) ein feßr anreger.beS (Scßriftcßeu aus ber fad)fttnbigett
gebet' beS ^SrofefforS Settleauj „Sie Stofd)ine uttb bie

Arbeiterfrage," |)eft 2 einer intereffauten Santtttluitg ;,@o»

giale geitfragen", bie jeßt im Sertage 001t $. G. SrttiiS
in Stinben erfdteiut, Ser Serfaffer meist barattf ßtn, mte
in oielett Setriebeu baS Uebergeroidjt beS Kapitals nid)t
fo feßr in belt billig 311 befcßaffeubett Söer^eugen uttb

A r b e i t S nt a f d) i n e tt, als im Kraftfpettber, in ber S a nt p f=

m affine liegt, bie nur baS Kapital 31t befcßaffett uttb 51t

betreiben oermag. Sie einteilten ArbeitSmafcßiitett f)nben
; feineu ittterfcßroittg(id)cti fJ3rciê ; fie roerbett mit ber Ser»
I oollfominnuttg beS SfafcßittenbaueS fogar immer billiger.
' es fommt nur barattf au, and) bie Kraft uttab»

t) an gig oottt Kapital 31t machen. Ser Heine SBeber
' mürbe bem Uebergeroidjt beS Kapitals entzogen fein, toettn
j mir ibttt baS auf feittett ïôebftufjl entfallettbe Stoß element

j tarer SetriebSfraft geben föuutett. Ael)ttlid) ftel)t eS mit
; ber Sdflofferei, Klempnerei, Schreinerei, ©iirtlerei u. f. to.

ÏSitrbe bett Kleinmeifteru ouf biefen Gebieten bie SetriebS»

fraft billig geliefert, fo mürben fie aus ber Seiße ber
Arbeiter für bie ©roßitibitftrie auSfcßeibett uttb biefer eine

feßr beilfame Kottfurrettt macßen.
GS l)anbelt fid) alfo barum, tieine, mit geringen

Kofteu betreibbnre Kraftmafcßineu 31t befdjaffen unb

für ißre allgemeinere Senußung ju forgeit. An Serfucßen
itt biefer Sichtung feßlt eS nid)t. ©aSfraftmafcßinen, ,£jeiß»

luftmafd)inen, Heilte Sßafferfäuleitmafdjinen, ißetroIeumgaS»
mafd)iiteit finb mit größerem ober geringerem Grfolge ßer»

gefteltt uttb für bett Gi^elbetrieb, für Kleinmeifterei unb

|)auSiubuftrie, eingeführt toorben. Auf biefem Söege muß
nunmehr aber mit erhöhter Gttergie meiter fortgefd)ritten
roerben. ,£>ier liegen bie Keime 31t einer oölligett Umgeftaltung
eines frites ber Snbttftrie. Siit §ilfe ber tleinen Kraft»
mafchinett ließe fiel) allmälig eine große Attgahl Heiner in»

buftrieller Organismen fd)affett, bie jmifchen bett großen
Organifationen oerftreut, ber übermäßigen ^etttraltfatiou
ber ©roßittbuftrie ein gefuttbeS ©egengemicht bieten mürben.

gnSbefonbere finb eS bie Suft* unb ©aSmafchinen,
bie bei machfenber Serooflfommnttng 31t mäßigem greife

.S*.

- —
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31t befchaffett, billig 31t betreiben unb faft überall 31t Oer»

menben finb. SaS finb bie maßren Kraftmafchinen beS

SolfeS, beren Sßertß tticßt ßoeß genug an3ufcßlagett ift.
Stögen Seßörben, ©enoffenfeßaften unb ißrioate, benen bie

Arbeiterfrage ein ©egenftaub ernfter Sorge ift, ißr Augen» j

mert auf biefe Heinett Stafcßinen rießten; mögen fie mit
allen Stitteln unb Kräften für ißre erleichterte Anfcßaffnng i

mitten! Sie merbett bamit einen roidjtigeu uttb mirtfamen
Seitrag 31m Stilberung ber Fialen ©egettfäße liefern.

Jnr lieuüi'fteljeitbeit nmtlidjen fitijuete (llntcrfurljuiig)
fthtv htc |anîinietlîSDfï|iiltiti|ïe in kr §r|nitt].

Sie gemerblicße Gnquête, melcße in bett Saßrett 1882
auf 1883 itt ber Sdfmeßj oorgenommett morben ift, ßat
oorläufig 31t bem Sefret oom 27. Sttli 1884 betreffenb
bie gemerblidje nnb inbuftrielle SerufSbilbuttg gefüßrt uttb
eS unterliegt jeßt fdjott taum einem groeifel nteßr, baß baS»

felbe bie beften fyriidjte tragen toirb. ®ie SunbeSbeßörbe
mirb fttceeffiüe bett attbertt getoerblidjen fragen, tbeld)e bei

jener Gitguête geltenb gemaeßt toorbett fittb, näßer treten
unb oorab einer genauen Unterfucßung ltittermerfeu, maS

ferner im Sntereffe ttttferer Arbeiterbeoölferuttg 3U tßutt ift.
GS ßanbelt fitß babei namentlid) and) um bie Serßältniffe
ber |janbmerfSmeifter, ©efellen uttb Seßrlittge. Sie Gin»

gaben, melcße anläßlich ber getoerblicßen Gnquête geinad)t
morben fittb, ntaeßen itt biefer Sesießuttg auf eine Steiße

001t Hebelftäuben aitfmertfam. SaS eibgettöffifd)e .ÇtanbelS»
uttb Sanbmirtßfd)aftsbepartemeitt möcßte nun bie Serßält»
ttiffe genau fonftatiren, 11m fobaitu auf ©ruitblage beS Grgeb»
ttiffeS 31t prüfen, toaS 001t SunbeSroegett getßan merbett
fattn, um jette 31t oerbeffern. GS ßat 31t biefem fjmede bie

SOÎitroirfuug beS fdpoeherifcßeii ©emerbeoereittS in AttSficßt
genommen uttb bie Seftion ßttgertt als Sorort erfudjt, itt
Se3ttg auf bie berüßrten Serßältniffe eiugeßeitbe Grßebttngeu
31t tttneßen, baS Grgebttiß berfelbett in einem betaillirteu
Sericbt bar^uftelleit' uttb bemfelben motioirte Sorfcßtäge bei»

3itfitgett. bie Unterfucßung unb Serid)terftattung ßat
baS eibgettöffifeße Separtement folgenbeS fyragett fcl) e ri ta attS»

gearbeitet, baS aber ergäbt merbett fatttt:
1) SeßrlittgSioefett. Sn melcßem Alter beginnt unb mie

lauge bauert in ber Segel bei ben oerfcßiebettett £>anbmerfen
bie Seßt^eit? ©ibt eS bei bett oerfcßiebetteit .fiaubmerfeit
eine allgemeine Segel, unb melcße, betreffenb bie ^aßi fort
ßeßrlingett eines ei^elitett SSeifterS? .haben bie Seßrlittge
beim ÜJteifter Koft uttb SBoßttuttg ober anberSmo unb ift im
einen gegenüber bem anbertt fyalle ein Unterfcßieb in ber
Seßr3eit unb melcßer? 2öie oerßält eS fieß mit ber lieber»
madjung ber Seßrlinge in bett ^reiftuttben? SBie oerßält
eS fieß mit ber Pflege ber Seßrlittge in KranlßeitS» unb in
»Unfälleit; enthalten bie Seßroerträge in ber Segel Seftim--
mungett hierüber unb melcße? 2öie oerßält eS fieß mit bei
Sdßttlbilbung ber in bie Seßre tretenben jungen Seute?
Söirb oon ben Seßrmeiftern bafür geforgt, baß bie gort»
bilbungSanftalten, mo foleße befteßen, oön ben Seßrlittgeu
and) befud)t unb benußt roerben? A3ie oerßält eS fieß mit
ben Kenntuiffen unb gäßigfeiteit beim Austritt aus ber Seßre?
Sinb biefelben gettügettb 3um Uebertritt itt'S praftifeße Sehen
als ©efeKe ober Steifter giitbet itt ben Seßroerträgeit
eines ^attbmerfS eine gemiffe Uebereinftimmmtg ftatt, fittb
gormuiare Jiefür angefertigt ober befteßen Uebereinfommeu
unter ben Weiftertt nnb toelcße? SSerbett Aitftänbe beim

SeßrlittgSüertrage bureß ScßiebSricßter ober bttreß ben fjioil»
rießter uttb auf bem geroößnlicßett ^ßro3eßmege erlebigt? Aus
melcßen ©ritnben fann naeß bett befteßettbeu Serträgett oom
Seßrlinge ttnb feinen Gftertt ober Sormiinbern bie Annulli»

^
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Dampfes hat den Menschen schwere Lasten abgenommen und
die menschlichen Arbeitskräfte vielfach ergänzt und ersetzt.

Hier ist aber auch der Punkt, wo der Segen des

Maschinenwesens in schweren Nachtheil für die arbeitenden
Klassen umschlägt. Die große Menge von Arbeit, welche
die Maschine bei verhältnißmäßig geringem Aufwands von
menschlicher Kraft zu leisten vermag, sie ist es, auf die

zumeist die heutige Arbeiterfrage zurückzuführen ist. Man
kann heute bereits von „eisernen Arbeitern" sprechen, die

als Konkurrenten der menschlichen auftreten. Es gibt zwar
noch Betriebe, bei denen dem die Maschine führenden Ar-
bester ein gewisses Feld zur Bethätigung seiner Geschick-

lichkeit und Erfahrung offen bleibt. Aber immer größer
wird die Zahl von Arbeitsmnschinen, welche die Bearbeitung
eines Fabrikates fast bis zur völligen Fertigstellung treiben
und zu deren Bedienung nur eine untergeordnete Arbeits-
kraft erforderlich ist. Man hat es dahin gebracht, den Ar-
bester auf den bloßen Wärter der Maschine herabzudrücken
und solche Wärterposten in sehr großer Zahl dnrch jugend-
liche Arbeiter zu besetzen. Mehr und mehr tritt an die
Stelle der Manufaktur die Machinofaktur oder eigentliche

Maschinenmache, die den Arbeiter selbst zur Maschine
macht und so seine Intelligenz einschläfert.

Die Fernsicht, welche diese Entwicklung eröffnet, wäre
überaus dunkel und traurig, wenn nicht das Maschinen-

> Wesen selbst Mittel an die Hand gäbe, welche die Nebel-

stände, die es mit sich führt, zum. Theil zu heben oder zu
mildern vermögen. Mit dieser Seite der Frage beschäftigt
sich ein sehr anregendes Schriftchen aus der sachkundigen

Feder des Professors Reuleaux „Die Maschine und die

Arbeiterfrage," Heft 2 einer interessanten Sammlung „So-
ziale Zeitfragen", die jetzt im Verlage von I. C. Bruns
in Minden erscheint. Der Verfasser weist darauf hin, wie
in vielen Betrieben das Nebergewicht des Kapitals nicht
so sehr in deii billig z» beschaffenden Werkzeugen und

A r beits m a schinen, als im Kraftspender, in der Dampf-
Maschine liegt, die nur das Kapital zu beschaffen und zu
betreiben vermag. Die einzelnen Arbeitsmaschinen haben

I keinen unerschwinglichen Preis; sie werden mit der Ver-
j volllvmmnung des Maschinenbaues sogar immer billiger.
' Es kommt nur darauf an, auch die Kraft uuab-

hängig vom Kapital zu machen. Der kleine Weber
würde dem Uebergewicht des Kapitals entzogen sein, wenn
wir ik»n das auf seinen Webstuhl entfallende Maß elemen-

j tarer Betriebskraft geben könnten. Aehnlich steht es mit
der Schlosserei, Klempnerei, Schreinerei, Gttrtlerei u. s. w.
Würde den Kleinmeistern auf diesen Gebieten die Betriebs-
kraft billig geliefert, so würden sie aus der Reihe der
Arbeiter für die Großindustrie ausscheiden und dieser eine

sehr heilsame Konkurrenz machen.
Es handelt sich also darum, kleine, mit geringen

Kosten betreibbare Kraftmaschinen zu beschaffen und

für ihre allgemeinere Benutzung zu sorgen. An Versuchen
in dieser Richtung fehlt es nicht. Gaskraftmaschinen, Heiß-
luftmaschinen, kleine Wassersäulenmaschinen, Petroleumgas-
Maschinen sind mit größerem oder geringerem Erfolge her-
gestellt und für den Einzelbetrieb, für Kleinmeisterei und

Hausindustrie, eingeführt worden. Auf diesem Wege muß
nunmehr aber mit erhöhter Energie weiter fortgeschritten
werden. Hier liegen die Keime zu einer völligen Umgestaltung
eines Theiles der Industrie. Mit Hilfe der kleinen Kraft-
Maschinen ließe sich allmälig eine große Anzahl kleiner in-
dustrieller Organismen schaffen, die zwischen den großen
Organisationen verstreut, der übermäßigen Zentralstation
der Großindustrie ein gesundes Gegengewicht bieten würden.

Insbesondere sind es die Luft- und Gasmaschinen,
die bei wachsender Vervollkommnung zu mäßigem Preise

> Handwerker-Zeitung.

zu beschaffen, billig zu betreiben und fast überall zu ver-
wenden sind. Das sind die wahren Kraftmaschinen des
Volkes, deren Werth nicht hoch genug anzuschlagen ist.
Mögen Behörden, Genossenschaften und Private, denen die

Arbeiterfrage ein Gegenstand ernster Sorge ist, ihr Augen-
merk auf diese kleinen Maschinen richten; mögen sie mit
allen Mitteln und Kräften für ihre erleichterte Anschaffung
wirken! Sie werden damit einen wichtigen und wirksamen
Beitrag zur Milderung der sozialen Gegensätze liefern.

Zur lieuacheheà amtlichen Emsnete (Nnterjnchniig)

über die Handmerksnrrhältnisse in der Schweiz.

Die gewerbliche Enquête, welche in den Jahren 1882
auf 1883 in der Schweiz vorgenommen worden ist, hat
vorläufig zu dem Dekret vom 27. Juli 1884 betreffend
die gewerbliche und industrielle Berufsbildung geführt und
es unterliegt jetzt schon kaum einem Zweifel mehr, daß das-
selbe die besten Früchte tragen wird. Die Bundesbehörde
wird successive den andern gewerblichen Fragen, welche bei

jener Enquête geltend gemacht worden sind, näher treten
und vorab einer genanen Untersuchung nnterwerfen, was
ferner im Interesse unserer Arbeiterbevölkerung zu thun ist.
Es handelt sich dabei namentlich auch um die Verhältnisse
der Handwerksmeister, Gesellen und Lehrlinge. Die Ein-
gaben, welche anläßlich der gewerblichen Enquête gemacht
worden sind, machen in dieser Beziehung auf eine Reihe
von Uebelständen aufmerksam. Das eidgenössische Handels-
und Landwirthschaftsdepartement möchte nun die Verhält-
nisse genau konstatiren, um sodann auf Grundlage des Ergeb-
uisses zu prüfen, was von Bundeswegen gethan werden
kann, uni jene zu verbessern. Es hat zu diesem Zwecke die

Mitwirkung des schweizerischen Gewerbevereins in Aussicht
genommen und die Sektion Luzeru als Vorort ersucht, in
Bezug auf die berührten Verhältnisse eingehende Erhebungen
zu machen, das Ergebniß derselben in einem detaillirten
Bericbt darzustellen, und demselben motivirte Vorschläge bei-
zufügen. Für die Untersuchung und Berichterstattung hat
das eidgenössische Departement folgendes Fragenschema ans-
gearbeitet, das aber ergänzt werden kann:

1) Lehrlingswesen. In welchem Alter beginnt und wie
lange dauert in der Regel bei den verschiedenen Handwerken
die Lehrzeit? Gibt es bei den verschiedenen Handwerken
eine allgemeine Regel, und welche, betreffend die Zahl von
Lehrlingen eines einzelnen Meisters? Haben die Lehrlinge
beim Meister Kost und Wohnung oder anderswo und ist im
einen gegenüber dem andern Falle ein Unterschied in der
Lehrzeit und welcher? Wie verhält es sich mit der Ueber-
wachung der Lehrlinge in den Freistunden? Wie verhält
es sich mit der Pflege der Lehrlinge in Krankheits- und in
-Unfällen; enthalten die Lehrverträge in der Regel Bestim-
mungen hierüber und welche? Wie verhält es sich mit der
Schulbildung der in die Lehre tretenden jungen Leute?
Wird von den Lehrmeistern dafür gesorgt, daß die Fort-
bildungsanstalten, wo solche bestehen, von den Lehrlingen
auch besucht und benutzt werden? Wie verhält es sich mit
den Kenntnissen und Fähigkeiten beim Austritt aus der Lehre?
Sind dieselben genügend zum Uebertritt in's praktische Leben
als Geselle oder Meistert Findet in den Lehrverträgen
eines Handwerks eine gewisse Uebereinstimmung statt, sind
Formulare hiefür angefertigt oder bestehen Uebereinkommen
unter den Meistern und welche? Werden Anstünde beim

Lehrlingsvertrage durch Schiedsrichter oder durch den Zivil-
richter und auf dem gewöhnlichen Prozeßwege erledigt? Aus
welchen Gründen kann nach den bestehenden Verträgen vom
Lehrlinge und seinen Eltern oder Vormündern die Annulli-
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